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	 Aleksandra Maksa 
* 7.6.1925 (Ukraine),† 29.5.2019 (Bojarka bei Kiew) 
1942 Zwangsarbeit in Deutschland; 1944 KZ Ravensbrück; KZ 
Neuengamme, Hamburger Außenlager Wandsbek und Eidelstedt; 
Mai 1945 Befreiung; sowjetische Besatzungszone; 1949 Rückkehr 
in die Ukraine.
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Dort war Mila Iwanowa, mit der ich befreundet war. Sie arbeitete 
sehr schwer und bekam größere Portionen Brot. Zuvor hatten wir 
untereinander ausgemacht, zusammen zu essen. Sie regte sich 
später ständig auf, daß ich ihr ein größeres Stück Brot schneide. 
Ich erwiderte: „Mila, du mußt doch schwerer als ich arbeiten.“ 
Aber sie meinte: „Ich möchte dann nicht mit dir befreundet sein, 
wenn du die Portionen nicht in gleiche Teile schneiden wirst.“ So 
war es. Sehr gutes Mädchen.

	 Aleksandra Maksa, Videointerview. März 1998, 
(ANg)
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Aleksandra Maksa, geb. Schelesnikowa

Aleksandra Iwanowna Schelesnikowa wurde am  
7. Juni 1925 in Taizy/Ukraine geboren und wuchs als  
Tochter wohlhabender Eltern auf. 1933 zog die Familie  
nach Leningrad.

Nach dem Überfall der deutschen Wehrmacht auf die  
Sowjetunion im Juni 1941 musste die Schülerin mit anderen 
Jugendlichen 100 Kilometer von Leningrad entfernt Panzer-
gräben ausheben. Aleksandra Schelesnikowa unterstützte  
Anfang 1942 die Partisanen, wurde aus diesem Grund  
verhaftet und nach Deutschland deportiert. Über Dresden 
kam sie in ein Zwangsarbeitslager in Frankfurt am Main. 
Nach einem Fluchtversuch wurde sie gefasst und kam  
am 18. April 1944 zunächst in ein Gefängnis, dann ins  
KZ Ravensbrück, von dort im August 1944 in das Außen-
lager Hamburg-Wandsbek (Drägerwerk AG) des KZ Neuen-
gamme und später ins Außenlager Hamburg-Eidelstedt. 
Anfang Mai 1945 wurde sie von britischen Truppen befreit.
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Aleksandra Schelesnikowa ging in die sowjetische Besat-
zungszone. Dort wurde sie als vermeintliche Verräterin ver-
haftet, kam aber nach kurzer Zeit wieder frei. 1949 kehrte 
sie in die Ukraine nach Kiew zurück, wo sie auch heiratete.

Als ehemalige Gefangene in deutschen Lagern hatte  
Aleksandra Maksa in der Sowjetunion Schwierigkeiten, eine 
Arbeitsstelle zu bekommen, weil zurückgekehrten Zwangs-
arbeiterinnen und Zwangsarbeitern mit Misstrauen  
begegnet und sie pauschal der Kollaboration mit den  
Nationalsozialisten verdächtigt wurden. Erst Anfang der 
1990er-Jahre erkannte die ukrainische Regierung alle  
Überlebenden der deutschen Konzentrationslager als Ver-
folgte an.

Aleksandra Maksa berichtete in den 1990er-Jahren in  
Schulen von ihren Erlebnissen und engagierte sich in der 
Ukrainischen Nationalen Stiftung „Verständigung und  
Aussöhnung“. 

Sie starb am 29. Mai 2019.
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Aleksandra Maksa bei einem	
Besuch der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme, 1998.

Foto: Herbert Diercks. (ANg, F 1998-622) 
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Der Internationale Suchdienst 
des Roten Kreuzes in Arolsen 
bestätigte am 21. November 
1994 die Haftstationen der 	
ehemaligen Gefangenen 	
Aleksandra Maksa.

(ANg, Bestand Aleksandra Maksa) 
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Ergänzter Neudruck, 2020 // (Porträtfoto auf dem Umschlag: ANg, F 1998-622)


